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P leß  (P szczy n a), den 7. Jan u a r 1931.

(Äuy 54 
ú

An den Hohen Völkerbundrat

in Genf.

D er U n terze ich n e te , H ans H einrich  D r. P r in z  von P leß , G en era l­
bev o llm äch tig te r se ines V a te rs , H ans H einrich  F ü rs t von P leß  auf 
Schloß P leß  in P o ln isch  O bersch lesien , b ee h rt sich, in Ü bereinstim m ung  
m it A rtikel 147 d e r G enfer K onvention  ü b er O bersch lesien  vom  15. M ai 
1922, die nachfo lgende P e titio n  u n m itte lb a r dem  V ö lk erb u n d ra te  zu 
u n te rb re iten  und ihn zu bitten , ü b er sie B eschluß zu fassen.

I.
D er F ü rs t  von P leß  ist po ln ischer S ta a tsan g e h ö rig e r d eu tsch er 

N ationalitä t. Sein  in P o ln isch  O bersch lesien  ge leg en er B esitz  um faßt 
F o rs ten , L an d w irtsch aft, K o h len b erg w erk e , fo rs t-  und lan d w irtsch a ft­
liche N eb en b etrieb e  und eine B rau e re i. D ie Zahl d e r B eam ten  und  An­
gestellten  b e träg t rund  800, die Zahl der A rbeiter rund  7000. Von den B e­
am ten  und A ngeste llten  b esitzen  rund  85 % die polnische und 13 % die 
deu tsche , ru n d  2 % eine sonstige  S taa tsan g eh ö rig k e it. Von den  deu tschen  
S ta a tsan g e h ö rig en  haben  alle bis auf einen das W o h n rech t im Sinne von 
A rt. 40 d e r G enfer K onvention. Ü ber die nationale  Z ugehörigkeit der 
A rb e itsk rä fte  können  b estim m te  Zahlen n ich t gegeben  w erd en . Die 
M ehrheit d e r B eam ten  und A ngeste llten  dü rfte  sich  zur d eu tsch en  M inder­
heit, von d e r A rb e ite rsch a ft ein e rh eb lich er T eil dazu  bekennen . Bei 
der A nstellung von  A rb e itsk rä ften  h a t d e r F ü rs t von  P leß  sich  im m er 
nur von  E rw äg u n g en  sach lich er N atu r le iten  lassen .

D en s tänd igen  B em ühungen  der po ln ischen  B ehörden  se it dem  
Ja h re  1922, die A ngehörigen  d er d eu tsch en  M inderheit aus der V er­
w a ltu n g  zu en tfe rnen  und  sie du rch  A ngehörige d e r po ln ischen  M ehrheit 
zu  erse tzen , h a t d e r F ü rs t n ich t nachgegeben , w eil es seinem  p e rsö n ­
lichen E m pfinden als D eu tsch er w id e rsp rich t, D eu tsche ih res V olkstum s 
w eg en  b ro tlo s zu m achen , und  w eil das V erlangen  d e r B eh ö rd en  im 
W id ersp ru ch e  zu  d e r V erfassu n g  und zu den A rtikeln  67, A linea 1— 3, 
68 und 75 d e r G enfer K onvention  s teh t.

Anfang 1929 se tz te n  d arau f V ersuche der po ln ischen  B eh ö rd en  ein, 
u n te r  V erle tzu n g  d e r G enfer K onvention  den F ü rs te n  zu r D urchführung  
d e r E n td eu tsch u n g  se in er B e trieb e  zu zw ingen .

Am 19. F e b ru a r  1929 d ro h te  d e r R efe ren t der A bteilung für H andel 
und Industrie  des S ch lesisch en  W o jew o d en  Z w angsm aßnahm en  w ir t ­
sch aftlich er N atu r an.



B ald  d arau f s e tz te  ein V orgehen  d e r S teu e rb eh ö rd en  ein, das, n ach ­
dem  der U n te rze ich n e te  inzw ischen  P rä s id e n t des D eu tsch en  V olks­
bundes zu r W a h ru n g  d e r M in d erh e its rech te  in O b ersch lesien  g ew o rd en  
w a r, noch im Ja h re  1929, b eso n d ers  ab e r im Ja h re  1930 die in den 
S teu e rg e se tzen  zu r S icherung  d er R ech tsg le ich h e it d e r Z ensiten  v o r­
geseh en en  R ech tsg a ran tien  m ehrfach  v e rle tz te . D urch  Z usam m enhäufung 
d e r S teu erb esch e id e  für fünf Ja h re  in die Z eit zw isch en  3. Ja n u a r  und
17. April 1930, d u rch  A blehnung einer S tundung  für die in ach tfach e r 
H öhe d e r e rw a r te te n  fe s tg e se tz te  S teu ersch u ld , du rch  P fändung  von 
B e trieb sm ate ria lien  und L ohngeldern  h ab en  die B eh ö rd en  ih re  P flich t 
v e rle tz t, ein ihnen e in g eräu m tes E rm essen  nur nach  R ech t und B illigkeit 
und nur zu r D u rch se tzu n g  d er Z w eck e  des G ese tzes  anzuw enden . S ie 
hab en  u n te r M ißbrauch  d e r A m tsg ew alt M aßnahm en  ergriffen , die zur 
A ufhebung d e r K red itfäh igkeit u n se re r  B e trieb e  b e re its  gefüh rt haben  
und d eren  F o rtfü h ru n g  gee igne t ist, die S tillegung der um fangreichen  
P le ß ’schen  B e trieb e  zu e rzw in g en  und dam it sow ohl die w irtsch a ftlich e  
E x isten zg ru n d lag e  m eines V a te rs , w ie des U n te rze ich n e ten  se lbst, w ie 
auch  von vielen  T au sen d en  d e r d eu tschen  M inderhe it in O bersch lesien  
zu v ern ich ten . Ein A n trag  beim  S ch ied sg erich t für O b ersch lesien  auf 
E rlaß  e iner einstw eiligen  V erfügung zu r V erh in d eru n g  d iese r Fo lgen  
füh rte  dazu, daß dank  den B em ühungen  des P rä s id e n te n  des S ch ied s­
g erich ts  d er V e r tre te r  d e r po ln ischen  R eg ie ru n g  am  16. Juni 1930 u n te r 
B es tre itu n g  d e r Z u ständ igkeit des S ch ied sg erich ts  eine E rk lä ru n g  abgab , 
daß die B eh ö rd en  bis zum  1. O k to b er d. J. auf alle Z w an g sm aß n ah m en  
v e rz ich ten  w ü rd en . W ä h ren d  d e r V ö lk erb u n d stag u n g  im S ep tem b er v. J. 
gelang  es, die F ris t  bis E nde Ja n u a r  1931 zu v e rlän g e rn . D ie k re d it­
schäd igende B esch lag n ah m e d er B e trieb sm a te ria lien  blieb jedoch  
bestehen . A llen m einen  B em ühungen  ist es n ich t gelungen, die F ris t 
zu e iner rech tlich en  K lärung  oder zu  e iner gü tlichen  B eilegung  d e r die 
E x isten z  d e r P le ß ’schen  B e trieb e  b ed ro h en d en  S tre itfra g en  auszunü tzen . 
T ro tzd em  im L aufe der V erhand lungen  m it dem  F inanzm in iste rium  
an e rk an n t w o rd e n  ist, daß eine S teu e rfo rd e ru n g  auch  nur an n äh ern d  in 
d e r H öhe der v e ran lag ten  Sum m e n ich t zu  R ech t b esteh t, k onn te  die 
V erw altu n g  keine E rk lä ru n g  erlangen , daß von  der D urch führung  von 
Z w angsm aßnahm en  A bstand  genom m en w ü rd e . V ielm ehr haben  die 
S teu e rb eh ö rd en  das unzu lässige  V erfah ren , das sie g eg en ü b er den 
S teu e re rk lä ru n g e n  von  1925— 1929 e ingesch lagen  haben , auch  auf das 
S te u e rja h r 1930 an g ew en d e t.

Seit April 1930 h a t das V erkehrsm inisterium  die L ieferungsaufträge
für Kohlen an  die S taatse isenbahn  v e r trag sw id rig -ш 4  ulmc jede CTtr
R ech tfertigung  um  rund  10 % gekürzt. f¡$!: F l P ľ
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D a die polnischen B ehörden ihren 'S tandyU iikt^T uchraůfgěL ěn, von 
dem  F ü rsten  von P leß  die E n tdeu tschung  seiner B etriebe verlangen  zu 
können,

da die K ürzung der K ohlen lieferungsaufträge für die S taa tse isen ­
bahnen n icht rückgäng ig  gem ach t w ird,
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da die in F o rm  steuerlicher A nordnung gegen die P le ß ’schen B etriebe 
gerich teten  M aßnahm en auf V erletzung und Aufhebung der M inderheiten­
rech te n icht nur des U nterzeichneten  und seines V aters, sondern  auch 
einer großen G ruppe an d e re r M inderheitsangehöriger und dam it der 
deutschen M inderheit in O berschlesien selbst abzielen,

da  die dringende G efahr besteht, daß die steuerlichen Z w angs­
m aßnahm en w ieder aufgenom m en w erden, und da dadurch  n icht w ieder 
gutzum achendes U nrech t geschehen w ürde,

sieht sich der U nterzeichnete gezw ungen, den V ölkerbundrat zu bitten, 
d ringlich zu in tervenieren  und

1. die erforderlichen  M aßnahm en zu treffen, daß bis zu r endgültigen 
E n tscheidung über d iese Petition  alle Zw angsm aßnahm en gegen die 
B etriebe des F ü rsten  von P leß  und ihre V erw altung  aufgehoben 
w erden  und w eitere Z w angsm aßnahm en unterbleiben;

2 . zu entscheiden, daß die P le ß ’sche V erw altung  völlige F reiheit g e ­
nießt, ih re  A ngestellten  und A rbeiter ohne U ntersch ied  der R asse, 
S p rache und R eligion zu ernennen, ohne sich in dieser B eziehung 
irgendeines D ruckes seitens der R egierung oder der polnischen B e­
hörden  au sg ese tz t zu sehen;

3. zu  entscheiden, daß die H altung  der R egierung und  der polnischen 
B ehörden  gegenüber der P le ß ’schen V erw altung  im  W idersp ruch  
m it den A rtikeln  67, 68 und 75 der G enfer K onvention stand  und 
steh t und daß infolgedessen die K ürzung der Kohlenlieferungen an 
die S taatse isenbahn  wie auch  das V erfahren  der S teuerbehörden 
für die Jah re  1925 bis 1930 nach  den B estim m ungen des A rtikels 65 
der genannten  K onvention n ichtig  sind;

4. den A rbeitern  und A ngestellten  sowie dem  F ü rsten  von P leß  eine 
E n tschäd igung  für den durch  die genannten  ungesetzlichen  A kte 
erlittenen  Schaden  zuzubilligen.

D er U nterzeichnete b itte t fe rner den H errn  G enera lsek re tär des V ölker­
bundes, diese P etition  nach  den R egeln der D ringlichkeit zu bearbeiten.

II.

A.
E s folgt nunm ehr eine kurze D arste llung  der T atbestände.
Am  19. F eb ru a r 1929 ließ H err R udow ski, R eferen t für H andel und 

Industrie  bei dem  Schlesischen W ojew oden in K attow itz, H errn  Okolowicz, 
B erg w erk sd irek to r des F ü rsten  von P leß, zu sich  bitten  und eröffnete ihm 
folgendes: W enn  er sich seinerzeit bem üht habe, den deutschen  R eichs­
angehörigen, Dr. H eckert, aus seiner S tellung als ju ristischer B era te r der 
P le ß ’schen B ergw erksd irek tion  h erauszudrängen  —  diese B em ühungen 
h a tten  im Jah re  1926 d adurch  zum  Ziele geführt, daß dem  H errn  H eckert 
die V erlängerung  der A ufenthaltsbew illigung verw eigert w urde, ohne daß 
irgendein sachlicher G rund  für diese V erw eigerung angegeben w erden 
konnte — , so sei es n ich t der Zw eck gew esen, daß die S telle in der P erso n  
des D r. T rupke —- A ngehöriger der deutschen M inderheit —  w ieder m it 
einem  D eutschen bese tz t w ürde. D a alle V ersuche der W ojew odschaft, 
bei der P le ß ’schen V erw altung ihre W ünsche durchzusetzen, ergebnislos 
geblieben seien, habe er nunm ehr nam ens des S chlesischen W ojew oden 
an alle oberen B ehörden  das dringende E rsuchen  gerichtet, in Zukunft
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allen A nträgen  der P le ß ’schen V erw altung  tun lichst n icht stattzugehen . 
Auch w erde er die E inbringung eines G esetzes veran lassen , das nur gegen 
m einen V ater gerich te t sei und durch  das alle B ergw erkspriv ileg ien  in 
P o len  aufgehoben w ürden. W enn  auch  die A ufhebung e rs t nach  Ablauf 
der G enfer K onvention in K raft tre ten  könne, so v ersp reche er sich von 
dem  E rlaß  des G esetzes schon heute den E rfo lg  einer erheblichen B eein­
träch tigung  der K reditfähigkeit der P le ß ’schen B etriebe. Zum  Schluß 
deutete e r an, daß er zu einer M ilderung seiner M aßnahm en nur bereit 
sei, w enn mein V ater in Zukunft bei der B esetzung  von B eam tenstellen  
seinen W ünschen  R echnung trag en  w erde.

M eine gegen das V erhalten  des H errn  R udow ski an  den H errn  H andels­
m inister gerich tete B eschw erde vom  6. M ärz  1929 w urde e rs t auf w ieder­
holte E rinnerungen  am  14. S eptem ber 1929 bean tw orte t und zu rü ck ­
gew iesen. Die darau f bezügliche K orrespondenz ist beigefügt.

Bei U nterhaltungen, die einige H erren  der P le ß ’schen V erw altung  in 
den auf die U n terredung  m it H errn  R udow ski folgenden M onaten hatten , 
erfuhren  sie, daß m an in W a rsch au  beabsichtige, den A nteil der P le ß ’schen 
V erw altung an der K ohlenlieferung für die S taatse isenbahn  herabzusetzen . 
M an hoffe, daß diese und andere  M aßnahm en m einen V ater zw ingen 
w ürden, sich der E ntdeutschungspolitik  zu beugen oder seine U n ter­
nehm ungen zu verkaufen. Die in d ieser A ngelegenheit an  m ich ers ta tte ten  
B erich te  fanden ihre B estä tigung  in einer offiziellen Eröffnung, die ein 
A bteilungschef im H andelsm inisterium  E nde F eb ru a r 1930 einem  unserer 
D irek toren  m achte. E r erk lä rte , daß m an m it der H altung  des P rin zen  
von P leß n icht zufrieden sei und daß die e rs te  R epressalie , die m an gegen 
ihn ergreifen  w erde, die K ürzung der K ohlenlieferung für die staatliche  
E isenbahn sein w ürde.

M eine B em ühungen, eine A udienz beim  H errn  H andelsm inister zu 
erlangen , hatten  keinen Erfolg. Jedoch  h a tte  ich am  15. M ärz  1930 eine 
U nterhaltung  m it H errn  C ybulski, A bteilungsdirek tor an  diesem  M ini­
sterium . In d ieser U nterhaltung  bestä tig te  der A bteilungsdirek tor die U n­
zufriedenheit der R egierung  darüber, daß das P e rso n a l der P le ß ’schen 
B etriebe n icht genügend polonisiert sei. E r v e r tra t den S tandpunkt, daß 
für ihn ein zur deutschen M inderheit gehöriger po lnischer S ta a tsan g e ­
höriger nur ein D eu tscher sei.

Alle diese und andere  U nterhaltungen  m it zuständ igen  polnischen 
B eam ten, zu letz t eine eingehende A ussprache des U nterzeichneten  m it 
dem  H errn  W ojew oden von O berschlesien haben den B ew eis e rb rach t, daß 
die polnischen B ehörden  den S tandpunk t vertre ten , zu einer d iskrim ierenden 
B ehandlung der P le ß ’schen B etriebe berech ig t zu sein, w enn die P le ß ’sche 
V erw altung  sich den auf E n tdeu tschung  der B etriebe gerich teten  W ünschen  
w idersetzt, obwohl eine R echtspflich t zur E rfüllung d ieser W ünsche nicht 
besteht. Es d arf hier erw ähnt w erden, daß nach  einer kürzlich  v o r­
genom m enen S chätzung  15 % der A ngestellten  der B ergw erksd irek tion  
zur polnischen M ehrheit gehören.

B.

In derselben Epoche des Jah re s  1929, die durch  die A nkündigung des 
H errn  R udow ski von der K attow itzer W ojew odschaft eingeleitet w urde, 
eine A nkündigung, deren  W irkungen  auf die K ohlenlieferungen -an den 
polnischen S ta a t un ten  geschildert w erden  w ird, begann auch  der F eldzug 
der F inanzbehörden gegen die P le ß ’schen B etriebe.



B is zum  Jan u a r des Jah res  1929 haben die polnischen S teuerbehörden 
nichts unternom m en, um  die S teuererk lärungen  der P le ß ’schen V erw altung 
für das J a h r  1925 und die folgenden Jah re  zu erledigen. D ieses V erfahren 
steh t in auffallendem  W id ersp ru ch  zu der B ehandlung der übrigen gleich­
a rtigen  oberschlesischen B etriebe, deren S teuererk lärungen , abgesehen von 
einer unw esentlichen A usnahm e, s te ts  in no rm aler Zeit im Laufe der Jah re  
erled ig t w urden. Am  24. April 1929, also ku rz  nach  der M itteilung des 
H errn  R udow ski, beanstandete  das F inanzam t in P leß  die S teuere rk lärung  
für das J a h r  1925. Die P leß ’sche G enerald irek tion  an tw orte te  ausführlich  
am  28. M ai, erhielt aber auf dieses Schreiben, in dem  um fangreiche 
B ew eisunterlagen  m itgete ilt w aren  und eine m ündliche V erhandlung  un ter 
Zuziehung von S achverständ igen  b ean trag t w ar, keine A ntw ort. E rs t 
sieben M onate später, am  3. Jan u a r 1930, w urde der S teuerbescheid  zu­
gestellt. In en tsprechender W eise  w urden  die S teuerbescheide für die 
übrigen Jah re  erledigt. Ebenfalls am  3. Jan u a r 1930 erfolgte die Zustellung 
des S teuerbescheides für 1926. E s folgen am  16. und 17. April die S teuer­
bescheide für die Jah re  1927, 1928 und 1929.

Die S teuerschu ld  fü r alle fünf Jah re  w urde auf 16 602 389 Z loty  
festgesetzt, w ährend  nach  den auf G rund der B eanstandungen  erfolgten, 
berich tig ten  S teuere rk lärungen  der P le ß ’schen V erw altung  der S teu e r­
betrug  von 1 966 715,55 Z lo ty  errechnet w urde. D ie gesam te S teu er­
schuld von über I 6V2 M illionen Z lo ty  oder rund  2 M illionen D ollar w ar 
bis zum  17. M ai 1930 zu zahlen. S tundungsgesuche w urden  abgelehnt, und 
es w urden  am  5. Juni Z w angsm aßnahm en ergriffen  durch  P fän d u n g  von 
V orrä ten  und B etriebsm ateria lien  in den G ruben und den F abriken  und 
durch  P fän d u n g  der G uthaben bei B anken  und P ostscheckkonten . Die 
A ufrech terhaltung  d ieser P fän d u n g  h ä tte  die Zahlung der Löhne und 
G ehälter vom  16. Juni 1930. ab unm öglich gem acht. D ie durch  das V o r­
gehen erfo lg te  K red itschäd igung  verh inderte  die B eschaffung  von Leih­
geldern. Jedem  F in an zsach v erstän d ig en  w ar k lar, daß in der gegen­
w ärtigen  W irtsch a ftsk rise  auch d er k rä ftig ste  B etrieb  durch  Zahlung von 
zwei M illionen D ollar S teuerschu lden  zum  E rliegen  kom m en muß.

D ie P le ß ’sche V erw altung  h a t sofort nach  dem  ersten  S teuerbescheid  
einen B e trag  von 1 800 000 Z lo ty  bezahlt und dam it gezeigt, daß sie sich 
auf sofortige Zahlung der S teuerschu ld  in v o rau sseh b are r H öhe ein­
g erich te t ha tte . Die F estse tzu n g  der Schuld  auf d as  m ehr als A chtfache 

/  w ar n ich t v o raussehbar. Zu der F rag e  der Zahlungsm öglichkeiten sei auf 
/  die als A nlage beigefügte E ingabe an  den H errn  F inanzm in iste r verw iesen.

'  Die F estse tzu n g  der S teuerschu ld  ist un ter völliger A ußerachtlassung
der gesetzlichen R ech tsschu tzgaran tien  für den S teuerpflichtigen erfolgt 
D ies ist geschehen auf G rund der B estim m ungen über das V ersäum nis­
verfahren , auf G rund deren  die S teuerbehörde berech ig t ist, wenn eine 
S teu ere rk läru n g  n ich t abgegeben w urde, den S teuerpflichtigen seiner für 
d as  norm ale V erfahren  bestehenden  P a rte irech te  zu berauben und die 
S teuer von A m ts w egen festzusetzen . T ro tzdem  vollständige S teuer- 

- erk lärungen  Vorlagen, w urde die A nw endung d ieser B estim m ungen dam it 
begründet, daß dies n ich t auf dem  vorschriftsm äßigen  F o rm u lar erfolgt 
w ar. Die S teuere rk lärungen  w aren  angesich ts der p rak tischen  U nverw end­
barkeit des F o rm u lars  für die Fülle der A ngaben über ca. 60 versch iedene 
B etriebe u n ter W ah ru n g  aller sonstigen F orm vorsch riften  und genau nach 
den R ubriken des F o rm u lars  in einer ausführlichen Z usam m enstellung aller 
no tw endigen A ngaben abgegeben w orden. In g leicher W eise  w ar die
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S teuere rk lärung  für das Jah r 1924 erfolgt. Sie ist ohne A nstand  bezüglich 
dieses P u n k tes  im norm alen  V eran lagungsverfahren  erled ig t w orden. 
E ine B eanstandung  der F o rm  ist überhaup t n icht erfo lg t; die S teuerbehörde 
h a t vielm ehr den E m pfang  der E rk lärungen  von 1925 bis 1929 regelm äßig  
b estä tig t und das norm ale V eran lagungsverfah ren  eingeleitet. Die P le ß ’sche 
V erw altung erfuhr von der A nw endung des V ersäum nisverfahrens über­
haup t e rs t durch  die Z ustellung der S teuerbescheide. Ü berdies w a r der 
F ü rs t von P leß  für drei S teu erjah re  nach  den B estim m ungen des polnischen 
G esetzes überhaupt n icht erk lärungspflich tig , da e r nach  seinen B erech ­
nungen kein steuerpflichtiges E inkom m en gehabt, sondern  m it V erlust 
abgeschlossen hatte . D as V erhalten  der S teuerbehörden  w ird  w eiter 
dadurch  charak terisie rt, daß sie bei den V eran lagungsverfahren  und in den 
S teuerbescheiden m ehrere  re ch tsk räftig e  E ntscheidungen des O berverw al­
tungsgerich ts, von denen eine für das S teu erjah r 1924 zugunsten des 
F ü rsten  von P leß  ergangen  w ar, tro tz  völlig gleichliegenden T atbestandes 
n icht angew endet hat. T ro tzd em  bei allen V erhandlungen  über die S teu er­
erk lärungen  für die Jah re  1925 bis 1929 auf diesen w esentlichen M angel 
schriftlich  und m ündlich von seiten der P le ß ’schen V erw altung  im m er 
w ieder hingew iesen w orden  ist, ist eine B erücksich tigung  der hö ch st­
richterlichen E ntscheidungen auch w ieder bei dem  S teuerbescheid  für das 
Jah r 1930 vom  A nfang Jan u a r d. J. unterblieben. Allein durch  B erück­
sichtigung d ieser höchstrich terlichen  E n tscheidung w ürde sich die S teu e r­
schuld für die Jah re  1925 bis 1929 einschließlich um  ca. 8 000 000 Z loty  
erm äßig t haben.

Die T a t- und R ech tsfragen , die für die B eurteilung  des V orgehens der 
B ehörden und der V erletzung  der A rtikel 67, 68 und 75 der G enfer Kon­
vention herangezogen  w erden  m üssen, sind, der N atu r von F rag en  d ieser 
A rt en tsprechend , seh r kom pliziert. Ihre D arlegung  und P rü fu n g  schließt 
die E rö rte ru n g  v ieler technischer, ju ris tischer und fiskalischer F rag en  in 
sich. U nter diesen U m ständen  habe ich H errn  D oktor der R ech te G eorges 
Scelle, T itu la rp ro fesso r des V ölkerrech ts an  der U n iversitä t Dijon, o rden t­
licher P ro fe sso r der U n iversitä t Genf und des Institu t U niversita ire  des 
H autes E tudes In ternationales, M itglied des Institu t de D ro it In ternational 
usw., und H errn  E d g ar Allix, o rdentlicher P ro fe sso r für F inanzw issenschaft 
und für französische S teuergesetzgebung  an  der R ech tsfak u ltä t der 
U n iversitä t P a ris , ehem aliger V e rtre te r F ran k re ich s  bei dem  D aw es-P lan - 
Kom itee und ehem aliger ste llv ertre ten d er D elegierter bei dem  Y oung-P lan- 
Komitee, gebeten, auf G rund eines vollständigen  D ossiers der A ngelegenheit 
eine objektive A nalyse der T a tsach en  und R ech tsregeln  der gesam ten  
A ngelegenheit zu un ternehm en und ihre Schlußfolgerungen über die H altung  
der polnischen B ehörden niederzulegen. Die beiden G utachten  sind in der 
A nlage beigefügt. Ich d arf h ier die Schlußfolgerungen der beiden G ut­
ach ten  w iedergeben.

Die S ch lußfo lgerungen  des P ro fe sso rs  S celle lau ten :

1. L ’em ploi de la p ro céd u re  de tax a tio n  d’office à la su ite  des 
d éc la ra tio n s  rég u liè res  de la D irection  g én é ra le  du p rince  de P le ss  
es t illégal, l’ad m in is tra tio n  fiscale  polonaise ne p o u v an t em ployer 
que la  p ro céd u re  de d iscussion  e t rec tifica tio n  des déc la ra tions, 
qui exige une discussion  co n trad ic to ire  e t des ex p e rtise s  qui n ’ont 
p as  eu lieu;
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2. A ce tte  irrég u la rité  de p ro céd u re  s ’a jou ten t de flag ran tes  anom alies 
dans l’a ttitu d e  d e  l’adm in istra tion , qui, ap rès  un silence prolongé, 
a  accum ulé les p ro céd u re s  con ten tieuses et les tax a tio n s  d’office 
su r une période ex trêm em en t cou rte , de façon à m e ttre  le co n tri­
buable en p ré sen ce  d ’une d e tte  d’im pôts form idable et d’un 
acq u ittem en t p ra tiq u em en t im possib le;

3. ce t élém ent in ten tionnel ou subjectif dans l’ex e rc ice  de leur 
com pétence p a r les ag en t fiscaux , es t co rro b o ré  p a r l’accum ulation  
m assiv e  e t d racon ienne des vo ies d ’exécution , le but rée l ou m otif 
d é te rm in an t que recè le  ce t é lém ent in tentionnel, ou u tilisation  
su b jec tiv e  des com pétences, ap p a ra ît  com m e é tan t d’o rd re  politique 
p lu tô t que fisca l: il ten d  à ru in er les en trep rise s  du chef de la 
m inorité  a llem ande en H au te-S ilésie , e t abou tit ind irec tem en t 
à une ex p ro p ria tio n  in d irec te  de ses p ro p rié té s ; ce fait constitue 
un cas ty p iq u e  de d é to u rn em en t de pouvo ir adm in istratif, c ’es t à 
d ire  d ’u tilisation  des com p éten ces dans un bu t au tre  que celui 
qui a é té  voulu  p a r la loi;

4. ce v ice doit en tra în e r  annu lation  de l’a c te  incrim iné et rép ara tio n  
des dom m ages év en tu e ls ; cependan t, aucun  red re ssem e n t de 
l’a ttitu d e  des au to rité s  locales n ’a  é té  opéré  p a r les au to rités  
h iéra rch iq u es  com p éten tes et effec tivem ent sa isies; les illégalités 
com m ises co n stitu en t en o u tre  une v io lation  du sy s tèm e  juridique 
m in o rita ire  et des g a ran tie s  p ré v u es  p a r la  C onven tion  de G enève;

5. le v ice de «discrim ination» ou de tra item en t d ifférentiel y  est 
ap p a ren t, com m e il es t log iquem ent fa ta l dans la  p lu p art des cas 
de d é to u rn em en t de p o u v o ir; des lo rs, les in s tan ces  in te rn a tio n ales 
p rév u es  p a r  le sy s tèm e  m in o rita ire  et la convention , s ’a jo u ten t ici 
au x  vo ies de reco u rs , en  fait inopéran tes, que le d ro it in tern e  
p ro c u ra it à  l’in té re ssé , e t no tam m ent le re co u rs  au  C onseil de la 
S ocié té  des N ations, san s c ra in d re  l’excep tion  de litispendance.

D ie Sch lußfo lgerungen  des P ro fe sso rs  Allix lau ten :

L ’exam en  a tten tif  du d o ssie r qui nous a  é té  confié nous conduit, 
en résum é, aux  conclusions su ivantes:

L es p ro céd és  du fisc polonais à  l’é g a rd  du P rin c e  de P le ss , tou ch an t 
les d éc la ra tio n s  de 1925 à  1929 inclus, son t irrég u lie rs .

1. L a  tax a tio n  d’office à  laquelle il a é té  p rocédé, p a r app lication  
de l’a r t. 50,5 de la loi d’im pôt su r  le rev en u , a é té  fa ite  en  v io lation  
de la loi (v io lation  de l’a r t. 50,5 de la  loi e t du p a rag r. 114 du 
règ lem en t d ’exécution).

2 . Si la tax a tio n  d’office av a it é té  effectuée p a r app lica tion  de 
l’a rtic le  63,2, elle eû t é té  éga lem ent irrég u liè re  com m e com portan t 
v io lation  des a rtic le s  61 et 63,1 de la loi e t du p a rag r. 117 No. 2 
du règ lem en t d’exécution .

3. L ’abus m anifeste  qui a été fait de la tax a tio n  d ’office; la h âte  
insolite av e c  laquelle l’au to rité  fiscale  polonaise a poursu iv i, à 
p a r tir  du débu t de l’année 1929, le con trô le  sim ultané des d éc la ­
ra tio n s, afin d ’ê tre  en m esu re , au  com m encem en t de l’année 1930, 
de ré c lam er cum ula tivem en t le m o n tan t de cinq im positions et 
d ’é c ra se r  le co n trib u ab le  sous le poids d ’une d e tte  qu’il é ta it

7



im possible d ’ac q u itte r  dans les délais légaux , vu  son  én o rm ité ; 
la rigueur des m esures de coercition, les re lu s opposés aux 
dem andes justifiées de su rs is  p ré sen tées  p a r le P rin ce , a lo rs  que 
l’oc tro i de ce su rsis , qui e s t de p ra tiq u e  co u ran te  dans le d ro it 
fiscal de la p lu p art des pay s, n’a u ra it en rien  com prom is les 
in té rê ts  du T ré so r ;  le re je t sy s tém a tiq u e  de to u tes  ses p ropositions 
en vue de fixer un P rog ram m en  de v e rsem en ts  échelonnées;

m o n tren t :
1. —  que la  loi d ’im pôt a  é té  d é to u rn ée  p a r l’au to rité  po lonaise de 

son ob jet fiscal e t em ployée à  des fins politiques, dans le bu t 
d ’ab o u tir in d irec tem en t à  l’ex p ro p ria tio n  des b iens d ’un su jet 
considéré  com m e un a d v e rsa ire  politique et jugé indésirab le  en 
H au te-S ilésie .

2. —  que, ce fa isan t, l’au to rité  polonaise a  appliqué au  P rin c e  de P le ss  
un tra item en t d i s c r i m i n a t o i r e ,  en se se rv a n t co n tre  lui de 
ses  po u v o irs  fiscaux  dans un but d ifféren t de celui dans lequel 
elle les e x e rce  v is -à -v is  des au tre s  con tribuab les.

C.

F ü r den M onat April 1930 k ü rz te  e rstm alig  das V erkehrsm inisterium  
die A ufträge an  die P le ß ’sche V erw altung auf L ieferung von Kohlen für 
die S taatse isenbahnen  gegenüber der vereinbarten  L ieferungsquote und 
setzte  dam it die un ter II A gesch ilderten  A ndrohungen in die W irk lich ­
keit um.

D er A bschluß der L iefe rungsverträge m it den einzelnen Kohlenfirm en 
erfo lg t auf G rund jäh rlicher V ereinbarungen m it der oberschlesischen 
bzw. der allgem einen polnischen K ohlenkonvention, S ynd ikaten , denen 
alle K ohlenproduzenten angesch lossen  sind. D iese S y n d ik a te  verteilen 
un ter A bw ägung a lle r w irtschaftlichen  In teressen  die auf das S y n d ik a t 
entfallende L ieferungsm enge auf die einzelnen G ruben oder Konzerne.

U nter V erletzung  der V ereinbarung  und ohne jede sachliche R ech t­
fertigung  h a t das V erkehrsm in isterium  die Q uote für die P le ß ’schen 
G ruben von 274 682 T onnen  auf 244 560 Tonnen herabgese tz t. Die ober­
schlesische K ohlenkonvention h a t gegen die V erletzung d er V ereinbarung 
m it Schreiben vom  4. und  19. A pril 1930 so fort E inspruch  erhoben. In 
diesen Schreiben w ird  insbesondere ausgeführt, daß, w enn das M inisterium  
von der in der V ereinbarung vorgesehenen  K ürzung der gesam ten  L iefe­
ru n g sau fträg e  G ebrauch  m acht, d iese K ürzung gleichm äßig auf alle B ezirke 
und innerhalb der B ezirke gleichm äßig  auf alle K onzerne oder G ruben 
um gelegt w erden  muß. D am it w iderleg t sich die von dem  M inisterial­
d irek to r C ybulski in der obenerw ähnten U n terredung  m it dem  U nter­
zeichneten versuch te  B egründung  für die K ürzung des P le ß ’schen L iefe­
rungsau ftrages, daß diese K ürzung in der besonders schw eren  K ohlenkrise 
der n icht oberschlesischen K ohlengebiete ihre U rsache habe. D as M ini­
sterium  h a t eine A ntw ort auf den E inspruch  der oberschlesischen  K ohlen­
konvention nie erteilt.

Die w irtschaftliche T ragw eite  der B enachteiligung der P le ß ’schen 
B ergw erksbetriebe w ird  durch  die F estste llung  beleuchtet, daß die F e ier­
schichten, zu denen durch  die K ohlenkürzung die P le ß ’schen  B etriebe ge­



zw ungen w urden, 36,4 % betrugen  gegen nur 27,8 %, zu denen auf G rund 
der allgem einen K ohlenkrise die übrigen oberschlesischen B etriebe ge­
zw ungen w urden. E s liegt auf der H and, daß eine so w eitgehende B e­
nachteiligung die w irtschaftliche L eistungsfähigkeit der P le ß ’sehen B etriebe 
in einem  Zeitpunkt allgem einer K rise ernstlich  herabm indern  muß. Es 
liegt w eiter auf der H and, daß zw ischen diesem  V orgehen und den s teu er­
lichen A nforderungen an die P le ß ’schen B etriebe ein unlösbarer W ider­
spruch  besteht.

* *
' і '

D er Bew eis der angeführten  T atsachen  wie aller sonstigen T atsachen , 
die geeignet sind, die S ach lage zu beleuchten, kann  durch  V orlage von 
D okum enten und durch  A nführung von Zeugen geführt w erden, die ich 
m ir erlauben w erde, erforderlichenfalls zu benennen.

Gez. D r. P rin z  von P leß.
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A b s c h r i f t  ! A n l a g e  1.

Pszczyna, den 6. M ärz 1929.

An
den H errn  Innenm inister,

H ochw ohlgeboren

in W a r s z a w a .

S ehr g eeh rter H err M inister!

N am ens und in V ollm acht m eines V aters  beehre ich m ich, Ihnen nach ­
stehende B eschw erde zu un terb reiten  m it der B itte, ihr m it R ücksich t auf 
die B edeutung  der F rage , um  die es sich handelt, Ihre besondere Auf­
m erksam keit schenken zu wollen.

Seit dem  Jah re  1922 w ar S ynd ikus der B ergw erksd irek tion  des 
F ü rsten  von P leß  in K atow ice H err D r. H eckert. D ieser bedurfte als 
deutscher S taa tsan g eh ö rig er zu seinem  A ufenthalt in P o len  der G enehm i­
gung der P olizeidirektion in K atow ice. D iese A ufenthaltsgenehm igung 
w urde ihm auf seinen A ntrag  auf Zeit erteilt und sie w urde nach  Ablauf 
der Zeit im m er w ieder verlängert. Im  Jah re  1926 lehnte die P o lizei­
direktion in K atow ice plötzlich auf B etreiben des H errn  Ingenieurs 
Rudow ski, des D ezernenten  für H andel und Industrie bei der W ojew od­
schaft in Katowice, es ab, H errn  D r. H eckert eine w eitere A ufenthalts­
genehm igung zu erteilen. Infolgedessen w ar d ieser gezw ungen, seinen 
W ohnsitz  von K atow ice nach  B euthen zu verlegen. N achdem  er d o rt noch 
eine Zeitlang die laufenden R echtsangelegenheiten  der B ergw erksd irek tion  
w eiter bearbeitet hatte , schied er im Jah re  1928 aus seiner S tellung als 
S yndikus der B ergw erksd irek tion  in K atow ice aus.

Bei den vielen und verw ickelten  R ech tsfragen , die im  B ereiche der 
B ergw erksd irek tion  Vorkommen, konnte seine S te llung  im In teresse  einer 
ordnungsm äßigen V erw altung  auf die D auer n icht unbese tz t bleiben. F ü r 
die B esetzung  d ieser S telle kam  nur ein Ju ris t in F rag e , der m it den V er­
hältn issen  in O berschlesien und  insbesondere m it den d o rt noch geltenden 
früheren  deutschen G esetzen v e rtrau t w ar. D iese V oraussetzung  w ar bei 
dem  langjährigen  L eiter der R echtsab te ilung  des B erg - und H ütten­
m ännischen V ereins in Katow ice, H errn  A ssesso r D r. T rupke, gegeben. 
Auch erschien d ieser für die S te llung  a ls S ynd ikus der B ergw erksd irek tion  
um  desw illen geeignet, weil e r po lnischer S taa tsan g eh ö rig er ist, sich 
niem als politisch betä tig t hat und die polnische S prache in W o rt und 
S chrift vollkom m en beherrsch t. D er F ü rs t von P leß  entschloß sich daher, 
ihn a ls S ynd ikus seiner B ergw erksd irek tion  anzustellen , und soll er nach  
dem  m it ihm  geschlossenen V ertrage am  1. April er. seine S tellung an tre ten .

Am 19. F e b ru a r  er., einige T ag e  nachdem  die A nstellung des H errn  
T ru p k e  als S ynd ikus der B e rg w erk sd irek tio n  allgem ein  b ek an n t 
g ew o rd en  w a r, ließ H e rr R udow sk i den im  D ienste  m eines V a te rs  
s tehenden  B e rg w e rk sd ire k to r  H e rrn  O kołow icz zu sich  b itten  und 
e rk lä rte  ihm  fo lgendes:
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„E r b e tra ch te  die A nstellung des H e rrn  D r. T ru p k e  als S yndikus 
d e r B erg w erk sd irek tio n  als eine P ro v o k a tio n  se in er P e rso n . D er 
Z w eck  se in er B em ühungen, H e rrn  D r. H eck ert aus se in er S tellung 
h erau szu d rü ck en , sei n icht d e r g ew esen , daß d iese S te lle  w ied e r 
m it einem  D eu tschen  b e se tz t w ü rd e . D a alle V ersuche der 
W ojew odschaft, bei d er P le sse r  V erw altu n g  ih re  W ü n sch e  d u rch ­
zuse tzen , ergebn islo s seien , hab e  er nunm ehr nam ens der 
W o jew o d sch aft an  alle o beren  B eh ö rd en  das d rin g en d ste  E r­
suchen  g erich te t, in Zukunft allen A n träg en  d e r P le sse r  V er­
w a ltu n g  tun lichst n ich t s ta ttzu g eb en . Auch w e rd e  er v e ran lassen , 
daß b e re its  im M ärz  er. in dem  Sejm  ein G ese tz  e in g eb rach t 
w ü rd e , daß sich  n u r gegen  m einen  V a te r und sein  B erg reg a l 
rich ten  w ü rd e  und  du rch  das alle B erg b au p riv ileg ien  und B e rg ­
reg a le  in P o len  aufgehoben  w erd en . E r w isse  zw ar, daß das 
B erg b a u rec h t m eines V a te rs  e rs t 15 Ja h re  nach  dem  In k ra fttre ten  
des G enfer V e rtrag es, also  im Ja h re  1937, au fgehoben  w erd en  
könne, jedoch  v e rsp rech e  e r sich  von dem  E rlaß  des G ese tzes 
schon  den Erfolg, daß d ad u rch  die K red itfäh igkeit m eines V a te rs  
erheb lich  b ee in träch tig t w ü rd e . Schließlich d eu te te  e r an, daß er 
zu einer M ilderung  se in er M aßnahm en nur b ere it sei, w en n  m ein 
V a te r in Zukunft bei der B ese tzu n g  von B eam ten ste llen  seinen 
W ü n sch en  R echnung  tra g e .“

Aus d iese r E rk lä ru n g  des H errn  R udow sk i e rg ib t sich, daß er m einem  
V a te r n ich t das R ech t zu g esteh en  w ill, sich  seine B eam ten  nach  seinem  
B elieben  auch  aus dem  K reise d er d eu tsch en  M inderheit auszuw ählen , 
und daß er sich  im R ahm en  se in er am tlichen  T ä tig k e it für befug t hält, 
m einen V a te r auf das em pfindlichste zu  schädigen , w en n  e r en tgegen  
seinen  W ü n sch en  einen d e r deu tschen  M inderhe it an g eh ö ren d en  B eam ten  
anstellt.

Die A uffassung des H e rrn  R udow ski, daß m ein V a te r n ich t befugt 
ist, sich  seine B eam ten  nach  seinem  B elieben  auszuw äh len , s teh t im 
W id e rsp ru ch  m it dem  G ese tz . Im A rtikel 95 der V erfassung  is t allen 
P e rso n e n  auf dem  G ebiete  des P o ln isch en  S ta a te s  ohne U n te rsch ied  
d e r H erkunft, d er N ationalitä t, der S p rach e  und der R asse  der volle 
S ch u tz  des L ebens, d e r F re ih e it und  des E igen tum s zugesichert, und 
s teh t m einem  V a te r als po lnischem  S taa tsan g eh ö rig en  ebenso w ie  jedem  
an d eren  B ü rg e r auf G rund  d ieser B estim m ung  das R ech t zu, sich  d ie­
jen igen  P e rso n e n  als B eam te  auszuw äh len , die nach  se in er A nsicht zu r 
V erw a ltu n g  seines E igen tum s am  b es ten  gee ignet sind. D ie A uffassung 
des H e rrn  R udow sk i v e rs tö ß t w e ite r  gegen  § 8 des M in d erh e iten sch u tz­
v e r tra g e s  vom  28. Juni 1919, den P o len  m it allen a lliie rten  und asso z iie rten  
H au p tm äch ten  gesch lo ssen  hat, und  gegen  die B estim m ungen  der 
A rtikel 68 und 80 des G enfer V e rtrag es . D enn nach  d iesen  B estim m ungen  
sollen die po ln ischen  S taa tsan g eh ö rig en , die zu e iner vö lk ischen , re lig iösen  
o d e r sp rach lich en  M inderhe it gehören , die gleiche B ehand lung  und die 
g leichen  rech tlich en  und  ta tsäch lich en  S ich erh e iten  genießen, w ie  die 
üb rigen  poln ischen  S taa tsan g eh ö rig en , und dürfen  sie w e ite r  in der A us­
übung d er L an d w irtsch aft, des H andels und  G ew erb es  geg en ü b er den 
an d e ren  S ta a tsan g e h ö rig en  n ich t an d e rs  b ehandelt w e rd en . D araus, 
daß m ein V a te r das R ech t hat, seine B eam ten  sich  nach  freiem  B elieben  
auch  aus dem  K reise d e r M inderhe iten  zu w äh len , folgt w e ite r , daß es
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rech tsw id rig  ist, w en n  ihm  w eg en  A usübung seines R ech te s  von einem  
B eam ten des S ta a te s  Schaden  zugefügt w ird  und w eitere S chäden  angedroh t 
w erden. E s folgt d arau s  w eiter, daß mein V ater daher desw egen S chaden­
ersa tzansp rüche  gegen den S ta a t erheben kann —  Art. 121 der V erfassung, 
§ 1 des G esetzes vom  1. A ugust 1909 über die H aftung  des S taa te s  und 
an d e re r V erbände für A m tsp flich tverle tzungen  von  B eam ten  bei A us­
übung d e r öffentlichen G ew alt —  P reu ß isch e  G ese tzsam m lung  1909, 
S eite  691 ff. —-.

H e rr  R udow sk i h a t dann  e rk lä rt, daß er bzw . die W o jew o d sch aft 
an alle oberen B ehörden das d ringendste  E rsuchen  gerich te t habe, keinen 
irg en d w elch en  A nsuchen d e r P le sse r  V e rw altu n g  s ta ttzu g eb en , da  alle 
V ersuche der W ojew odschaft, bei d ieser V erw altu n g  ih re  W ü n sch e  
d u rch zu se tzen , vo lls tänd ig  ergebn islo s w a ren . Ich b itte , H e rrn  R udow sk i 
zu  v eran lassen , daß e r sich  d a rü b e r äußert, w e lch en  W ü n sch en  der 
W o jew o d sch aft n ich t nachgekom m en  w o rd e n  ist. E s dü rfte  sich  h ier 
em pfehlen, w en n  die W o jew o d sch aft m ir ih re  W ü n sch e  sch riftlich  zur 
K enntnis gibt, dam it ich auch  schriftlich  zu  dense lben  S te llung  nehm en 
kann. Es ist ab e r ein gan z  u ngew öhn licher S ch ritt, daß' ein Industrie lle r 
deshalb , w eil e r einem  Z w eige der S ta a tsv e rw a ltu n g  n ich t genehm  
gehandelt hat, bei allen  S te llen  d e r S ta a ts re g ie ru n g  als illoyal v e rd äch tig t 
und  g ew isse rm aß en  in die A cht e rk lä r t  w ird . Ich zw eifle nicht, daß diese 
A rt des V orgehens von  h ö h ere r S e ite  n ich t gebillig t w ird .

H e rr R u d o w sk i d ro h t m it einem  G esetz , w e lch es  m einem  V ater 
seine R eg a lrech te  nehm en  soll, und  es e rw e c k t sein  A uftre ten  den A n­
schein, als w en n  e r im A ufträge d e r g esam ten  S taa ts reg ie ru n g , also  au ch  
d e r W a rsc h a u e r  B ehörden , handelt. Ich m öch te  n ich t d a rau f eingehen, 
daß eine so lche A nordnung den B estim m ungen  d er G enfer K onvention  
w id e rsp rich t und d e r V erw altu n g  m eines V a te rs  S ch ad en ersa tzan sp rü ch e  
geben  w ü rd e . A uch auf die B estim m ung des A rtikels 3 d er G enfer K on­
v en tion  m öch te  ich n ich t eingehen. Ein G ese tz , w ie  es H e rr  R udow sk i 
and roh t, um  den K red it m eines V a te rs  zu schädigen , w ü rd e  im In- und 
A uslande als eine sch re ien d e  U nbilligkeit und U n g e rech tig k e it an gesehen  
w erd en . Ich kan n  n ich t g lauben, daß m aßgebende B eh ö rd en  sich  m it 
d ieser D rohung  des H e rrn  R udow sk i iden tifiz ieren  w e rd en .

W eg en  des V erh alten s  des H e rrn  R udow ski, w e lch es m it seinen  
D ienstpflich ten  im W id e rsp ru ch  steh t, e rh eb e  ich d ah e r nam ens un d  in 
V ollm acht m eines V a te rs  B esch w erd e  m it dem  A ntrage

1. H e rrn  R udow sk i d a rü b e r zu belehren , daß sein  V erh a lten  im 
W id ersp ru ch  m it dem  G ese tz  und seinen  D ienstpflich ten  steh t,

2. zu  v eran lassen , daß die M aßnahm en, die H e rr  R udow sk i zum  
S ch ad en  m eines V a te rs  b e re its  getro ffen  hat, rü ck g än g ig  gem ach t 
w e rd en , und daß w e ite re , m einen  V a te r schäd igende M aßnahm en 
un terb le iben .

G enehm igen Sie, seh r g e e h rte r  H e rr  M in ister, den A usdruck  m einer 
b eso n d eren  H ochachtung .

g ez .: D r. P r in z  von P leß .
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P szczy n a , den 15. M ai 1930.

An
den H errn  Innenm inister,

H ochw ohlgeboren,

in W a r s z a w a .

S ehr g eeh rter H err M inister!

Am 6 . M ärz  habe ich eine B eschw erde über das V orgehen des H errn  
Ingenieurs R udow ski, D ezernent in der W ojew odschaft in K atow ice, ein­
gereicht. N achdem  zwei M onate verflossen  sind, ohne daß ich eine A ntw ort 
erhalten  habe, erlaube ich m ir ergebenst an die E rledigung der A ngelegen­
heit zu erinnern.

G enehm igen Sie, sehr geeh rter H err M inister, den A usdruck m einer 
besonderen H ochachtung.

gez.: Dr. P rin z  von Pleß.
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Schloß Pszczyna, den 22. Juli 1929.

An
den H errn  M inister des Inneren, 

H ochw ohlgeboren,

W a r s z a w a .

Sehr g eeh rter H err M inister!

In m einer E ingabe vom  6 . M ärz d. J. habe ich nam ens und in V ollm acht 
m eines V aters B eschw erde über H errn  Ingenieur R udow ski, D ezernenten  
für H andel und Industrie bei der W ojew odschaft in K atow ice, w egen seines 
V erhaltens gelegentlich der A nstellung des H errn  D r. T rupke als S yndikus 
erhoben.

M it dem  15. M ai d. J. habe ich um  B ean tw ortung  m einer Eingabe 
gebeten.

Ich beehre mich, Ew. H ochw ohlgeboren, noch einm al um  A ntw ort zu 
bitten, wobei ich es jedoch n icht un terlassen  kann, m einem  B efrem den 
über die bisherige B ehandlung  m einer E ingabe A usdruck  zu geben.

W enn  m eine bew iesenen ernstlichen B em ühungen, die A ngelegenheit 
im behördlichen Instanzenzug  zu behandeln, auch  w eiter ohne E rfo lg  
bleiben sollten, so w erde ich m ich gezw ungen sehen, den im Teil III der 
G enfer K onvention vorgesehenen  B eschw erdew eg zu beschreiten.

Ich m öchte aber annehm en, daß Sie, sehr g eeh rter H err M inister, 
ebenso wie ich, diesen W eg  n icht als w ünschensw ert ansehen.

G enehm igen Sie, seh r g eeh rte r H e rr M inister, den A usdruck m einer 
besonderen H ochachtung.

gez. : D r. P rin z  von P leß.
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Ministerium des Inneren. W arszawa, den 5. August 1929.

PN . 1630/3/29.

Sr. D urchlaucht

D r. P rin z  von P leß,

S c h l o ß  P l e ß .

Auf das Schreiben vom  22. Juli d. J. h a t der H err M inister den A uftrag  
erteilt, Ihnen m itzuteilen, daß die A ngelegenheit zw ecks endgültiger E r­
ledigung an den H errn  Schlesischen W ojew oden w eitergeleitet w orden  ist.

(— ) S tam irow ski, 
A bteilungsdirektor.
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M inisterium  W arszaw a, den 14. Septem ber 1929.
für H andel und Industrie.

Nr. G/73/29.

An
H errn  D r. P rin z  von P leß,

S c h l o ß  P s z c z y n a .

Auf die an das M inisterium  des Inneren gerich tete  und vom  M ini­
sterium  des Inneren zuständ igkeitshalber dem  M inisterium  für H andel und 
Industrie abgegebene B eschw erde vom  6 . M ärz  1929, betr.

1. B elehrung des H errn  R udow ski darüber, daß sein V erhalten  m it dem  
R echt und seinen D ienstobliegenheiten im W id ersp ru ch  steht,

2. die A ufhebung derjenigen V erfügungen, die H err R udow ski zum  
Schaden  des V aters  des P e ten ten  bereits erlassen  hat, zu veran lassen , 
und w eiteren, den V ate r des P eten ten  schädigenden V erfügungen 
vorzubeugen,

teilt das M inisterium  für H andel und Industrie  folgendes m it:

W enn sich jem and durch  eine V erfügung einer B ehörde n iedrigerer 
Instanz geschäd ig t fühlt, so kann  er im Sinne der im  polnischen S taa te  
geltenden G esetze bei der höheren B ehörde E inspruch  einlegen und im 
Falle der N ichtberücksichtigung des E inspruches letztere  E ntscheidung 
beim O bersten V erw altungsgerich tshof einklagen. Aber der E inspruch 
und die K lage m üssen eine konkre te  V erfügung betreffen, w idrigenfalls sie 
gegenstandslos sind. Die fragliche B eschw erde des P e ten ten  w eist nicht 
einm al eine konkrete  durch  H errn  R udow ski als L eiter der Industrie­
abteilung der W ojew odschaft Schlesien  erlassene V erfügung auf, und  ist 
daher die B eschw erde bezüglich des P u n k tes  2 des P etitu m  gegenstandslos.

Obwohl P u n k t 1 des P etitu m  allgem ein fo rm uliert ist, so beruft m an 
sich im T ex t der B eschw erde doch auf eine U n terredung  des H errn  
R udow ski m it dem  B eam ten  der P lessischen  B ergw erksd irek tion , H errn 
Okolowicz.

N ach angestellten  E rm ittlungen  in d ieser S ache stellt das M inisterium  
für H andel und Industrie  fest, daß es der E rk lä ru n g  des H errn  R udow ski, 
daß seine am  19. F eb ru ar d. J. m it H errn  D irek to r O kolow icz gehabte 
U nterredung  gänzlich  anderen  C h arak te rs  w ar, als in der B eschw erde a n ­
gegeben, G lauben schenken muß.

W egen  der dem  H errn  R udow ski zu erteilenden V orschrift bezüglich 
des angekündig ten  E influsses über die N ichtberücksichtigung jeglicher 
A nträge des F ü rsten  von P leß  muß das M inisterium  für H andel und Industrie 
zu r T ageso rdnung  übergehen, da  dies gleichzeitig  A nträge um fassen  w ürde, 
die den R ech tsschu tz  genießen.

W enn  aber H err R udow ski e rk lä rt, daß er angesich ts des V erhaltens 
der P lessischen  V erw altung  gegenüber dem  P olen tum  ihre A nträge wie 
z. B. V ergrößerung  der E isenbahnlieferungen oder A nkauf von K ohlenstaub 
für C horzow  w eiterhin nicht u n terstü tzen  w ird, so übersch reite t eine solche 
E rk lä ru n g  du rchaus n icht die L egalitä tsg renzen . Es m uß bem erkt w erden,
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daß in solchen S achen  H err R udow ski n icht als E ntscheidungs- oder 
A ntragsbehörde auftritt, sondern  nur a ls B erich te rs ta tte r über gew isse 
A ngelegenheiten einer höheren B ehörde. D er P e ten t könnte sich nur be­
schw eren, w enn die durch  H errn  R udow ski angeführten  Sachen  n icht w ahr 
w ären. W enn m ithin z. B. solche Sachen Vorkommen, wie angekündigte 
N ichtberücksichtigung der in polnischer S prache abgegebenen O fferten 
(Sache m it S tahlgießerei W ozniak  & Söhne in Sosnow iec), so erfüllt der 
L eite r in der Industrieabteilung der Schlesischen W ojew odschaft seine 
Pflicht, w enn er hiervon seine B ehörde benachrichtig t.

B ezüglich des P le sse r R egals dürfte es dem  K läger bekann t sein, daß 
derartige  R egale bereits im deutschen S taa te  als m it seiner K onstitution 
im W id ersp ru ch  stehend  abgeschafft w urden und daß sie gleichfalls m it 
der polnischen K onstitution im W id ersp ru ch  stehen  und daher auch un ­
zw eifelhaft u n ter B erücksich tigung  der B estim m ungen der G enfer Kon­
vention aufgehoben w erden m üssen.

Die F rag e , wie der betreffende G esetzentw urf bezüglich der R egal­
aufhebung auf die K reditfähigkeit des V ate rs  des P e ten ten  einw irken w ird, 
w ar und ist kein M otiv zur R egelung d ieser A ngelegenheit.

D er D irek tor 
des B erg - und H ütten-D epartem ents.

(— ) J. C ybulski.
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K atow ice, den 13. M ärz  1930.

An
das M inisterium  für H andel und Industrie

W a r s z a w a .

In dem  d ortigen  S ch re ib en  vom  14. S ep tem b er 1929 N r. G. 73/29 an 
Seine D urch lauch t den P rin zen  befindet sich  fo lgender P a ssu s :

„W en n  m ithin z. B. so lche S achen  V orkom m en, w ie  an ­
gekündig te  N ich tberücksich tigung  d e r in po ln ischer S p rach e  
abgeg eb en en  O fferten  (S ache m it S tah lg ieß ere i W o zn iak  & Söhne 
in Sosnow iec), so erfü llt d e r L e ite r  der In d u strieab te ilu n g  der 
S ch lesischen  W o jew o d sch aft seine P flich t, w en n  er h ie rv o n  seine 
B ehörde  b en ach rich tig t.“

Die auf m eine V eran lassu n g  in der B e rg w erk sd irek tio n  in K atow ice 
du rchgeführten  E rm itte lungen , sow ie  die d u rch  H e rrn  W ozn iak , Inhaber 
der Fa. „O d lew nia  stali, W o zn iak  i S y n o w ie  w  S o sn o w cu “ abg eg eb en e  
E rk lärung , s tellen  die in obigem  S ch re ib en  des M in iste rium s für H andel 
und Industrie  e rw äh n te  A ngelegenheit w ie  folgt d a r :

Am 11. April 1929 ersch ien  bei einem  u n te rg e o rd n e ten  B eam ten  
der B erg w erk sd irek tio n  in K atow ice ein g ew isse r H e rr  T epelm ann, 
V e rtre te r  d e r F a. „O d lew nia  stali, W o zn iak  i S y n o w ie  S o sn o w iec“ , 
bezüglich  e iner O fferte b e tr. L ieferung  von  13 Z ah n räd ern . Im Laufe 
der B esp rech u n g  d iese r O fferte  e rw äh n te  d e r be tr. B eam te  d er B e rg ­
w erk sd irek tio n , daß m it R ü ck sich t auf seine sch w ach en  K enntn isse der 
po ln ischen  S p rach e  es ihm angenehm  w ä re , w en n  die b e tr. O fferte in 
d eu tsch e r S p rach e  v e rfaß t w ü rd e , da e r d iese dann  u n v erzü g lich  e iner 
m erito risch en  P rü fu n g  u n te rz ieh en  könnte, ohne sie v o rh e r dem  D ol­
m etsch e rb ü ro  ü b ersen d en  zu  m üssen , w a s  eine, w en n  auch  nur geringe 
Z e itv ersäu m n is  und dam it eine V erzö g eru n g  der E n tscheidung  über die 
A nnahm e o d er die A blehnung d e r O fferte nach  sich  zieht.

H e rr T epelm ann  hat, w ie  e r n ac h träg lich  zugibt, den Sinn ob iger 
Ä ußerung in seinem  an die F a. W o zn iak  g e rich te ten  B erich t, dessen  
A bschrift h ie r beiliegt, n ich t r ich tig  w ied e rg eg eb en .

T a tsac h e  ist, daß die e rw äh n te  B em erk u n g  des u n v e ran tw o rtlich en  
B eam ten  in keinerlei H insich t den C h a ra k te r  irg en d w elch er P ro p ag a n d a  
in sich  trug , w a s  schon  d a rau s  h e rv o rg eh t, daß das b e tr. M asch inenbüro  
in den darauffo lgenden  T ag en  der F a. W o zn iak  den A uftrag  zur L ieferung  
d e r oben e rw äh n ten  Z ah n räd e r e rte ilte  und  som it sich  lediglich nur von 
tech n isch en  G esich tspunk ten  und den zusagenden  P re ise n  aus, n icht 
ab e r von  irg en d w elch en  an d e ren  G esich tsp u n k ten  leiten  ließ.

W ie  ich fe stg e s te llt habe, is t auch  in sp ä te ren  Z eiten  die F a . W ozn iak , 
w en n  es sich  um  E inkauf von  M ateria lien  handelte , w e lch es in den 
L iefe ru n g sb ere ich  d e r F irm a  fiel, s te ts  zu r O ffertab g ab e  eingeladen  
w o rd en , und w u rd en  ih re  in po ln ischer S p rach e  v erfaß ten  O fferten  
lediglich vom  S tan d p u n k t d e r G üte des M ateria ls  und des P re ise s  
beurte ilt.
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Die B erg w erk sd irek tio n  s teh t bis zum  heu tigen  T ag e  m it d er F irm a 
W o zn iak  in G eschäfts V erbindung und e rte ilt ihr L ieferungen, falls ih re 
O fferten  k o n kurrenzfäh ig  sind.

Die U n tersu ch u n g  d er A ngelegenheit h a t sich  so lange h ingezogen, 
w eil die F irm a  W o zn iak  die in A bschrift beifolgenden S chre iben  
u n b ea n tw o rte t ließ. E rs t auf G ru n d  des le tz ten  S ch re ib en s ersch ien  am
18. Ja n u a r  1930 in m einer B erg w erk sd irek tio n  H e rr W ozniak , Inhaber 
der gen an n ten  F irm a, und b es tä tig te  in m einer und in D irek to rs  O kolow icz 
G eg en w art, daß die B erg w erk sd irek tio n  bei A u ftrag serte ilu n g  an  seine 
F irm a  sich  niem als von  irg en d w elch en  N ebenabsich ten  leiten  ließ, und 
daß seine in po ln ischer S p rach e  ab g eg eb en en  O fferten  s te ts  b e rü ck ­
s ich tig t w u rd en , w enn  die o fferie rte  W a re  und der P re is  zusag ten .

H e rr  W o zn iak  e rk lä rte , daß e r in d ieser A ngelegenheit niem als eine 
B esch w erd e  an  die W o jew o d sch aft g e rich te t habe.

E r könne n u r annehm en, daß das im Anfang m eines S ch re ibens 
angefü h rte  S ch re ib en  des H e rrn  T epelm ann  an  seine F irm a  d er W o jew o d ­
schaft zu gegangen  sei und  zudem  bei H e rrn  von  R udow sk i die irr tü m ­
liche A uffassung e rzeu g t habe, daß die F a. W o zn iak  & Söhne bei der 
P le ss isch en  B e rg w erk sd irek tio n  n ich t b e rü ck sich tig t w e rd e , w eil die 
O fferten  in po ln ischer S p rach e  ab g eg eb en  seien.

H e rr  W o zn iak  v e rsp rach , d iese E rk lä ru n g  auch  H e rrn  R udow ski, 
dem  L e ite r  d e r A bteilung für H andel und  In d u strie  in der W o jew o d ­
schaft, abzugeben .

S chließlich  e rlau b e  ich m ir, zw ei Z usam m enste llungen  des M ate ­
ria lien - und M asch inenbüros d e r B erg w erk sd irek tio n  ü b er die E inkäufe 
von  M ateria lien  vo rzu legen , aus denen  h e rv o rg eh t, daß d e r ü b e r­
w iegende  Teil d er M ateria lien  und M asch inen  bei po ln ischen  F irm en  
eingekauft w ird .

H ieraus b itte  ich zu ersehen , daß die B erg w erk sd irek tio n  des F ü rs ten  
von P leß  sich  n u r von  w irtsch a ftlich en  G esich tspunk ten  le iten  läß t und 
po litische M om ente bei den E inkäufen  keinerle i Rolle spielen.

gez. D r. P is to riu s .
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Anlage 2.

P szcz y n a , den 11. S ep tem b er 1930.

An das
F inanzm in isterium

in W a r s z a w a

durch laufend  bei dem  F inanzausschuß

in K a t o w i c e .

D urch  die am  3. Ja n u a r  1930 zu g este llten  S teu e rb esch e id e  ist der 
F ü rs t von  P leß  für die S te u e rja h re  1925 und 1926 zu e iner E inkom m en­
s teu e r nebst Z usch lägen  von  r u n d ................. 6.000.000.—  zl.
und d u rch  die am  16. April 1930 zu g este llten  S te u e r­
b escheide für die S te u e rja h re  1927 bis 1929 zu e iner 
E inkom m ensteuer n eb st Z usch lägen  in H öhe von  ru n d  10.500.000.—  zl. 
v eran lag t w orden. In sgesam t ist er also  innerhalb von

drei M onaten  zu E in k o m m en steu erb e träg en  von  ru n d  16.500.000.—  zl.
v e ran lag t w o rd en . Auf seine B eru fungen  gegen  die
V eran lagung  zu r E inkom m ensteuer für die S te u e rja h re
1925 und 1926 sind die v e ran lag ten  S te u e rb e trä g e
um  r u n d .........................................................................  1.400.000.—- zl.

erm äß ig t w o rd en , w ä h re n d  das B eru fu n g sv erfah ren  
gegen  die V eran lagung  zu r E inkom m ensteuer fü r die 
S te u e rja h re  1927 bis 1929 noch  sch w eb t, so daß der 
F ü rs t nach  den v o rliegenden  S teu e rb esch e id en  ins­
gesam t an  E inkom m ensteuer für die fünf S te u e rja h re  15.100.000.—  zl.
zu zah len  hat. D iese V eran lagung  sow ie  auch  die B eru fu n g sen tsch e i­
dungen, die die S te u e rja h re  1925 und 1926 betreffen , sind nach  u n se re r 
A uffassung u n te r V erle tzung  d er V orschriften , die für das V eran lag u n g s­
v erfah ren  gelten , e rg an g en  und auch  m aterie ll unbegründet, da  nach  
den A usführungen in den B erufungen  nur eine S teu erp flich t des F ü rs ten  
für d iese fünf S te u e rja h re  in H öhe von  ru n d  2.000.000 zl. besteh t.

Anfang A ugust d. J. h a t zw isch en  dem  P rin zen  von  P leß  und  dem
H e rrn  S ch lesischen  W o jew o d en  eine U n te rred u n g  sta ttg efu n d en , in der 
v e re in b a rt ist, daß eine E inigung ü b er die H öhe d e r von dem  F ü rs ten  
für d iese fünf S te u e rja h re  zu  zah lenden  S te u e rb e trä g e  an g e s treb t 
w e rd en  soll. W eg en  d ieses S teu erab k o m m en s h aben  b e re its  V er­
hand lungen  m it dem  H e rrn  P rä s id e n te n  K ankofer s ta ttg efu n d en .

S o lange d iese V erhand lungen  noch  sch w eb en , ist der F ü rs t  zu r 
Z ahlung v on  R a ten  auf die v e ran lag ten  S te u e rb e trä g e  au ß e rstan d e . 
Denn die Z ahlung d e r R a ten  h än g t d av o n  ab, daß die g eg en w ärtig  
b esteh en d e  Illiquidität se in er V erw altu n g  b ese itig t w ird  und  d iese w ird  
e rs t bese itig t, w en n  ih r K redit, d e r du rch  die vo rg en o m m en en  P fän -



düngen e rsc h ü tte r t ist, w ied e rh e rg es te llt ist. Die K red itw ü rd ig k e it des 
F ü rs ten  w ird  ab e r von  den B an k en  als g e fäh rd e t b e tra ch te t, so lange 
nich t die g esam te  H öhe d e r von  dem  F ü rs ten  für die S te u e rja h re  1925 
bis 1929 zu zah lenden  S teu e r feststeh t.

Sobald  d agegen  d u rch  ein S teu erab k o m m en  die H öhe der von dem  
F ü rs ten  zu  zah lenden  S te u e rb e trä g e  endgültig  fe s tg este llt ist, ist der 
F ü rs t bereit, auf die in dem  S teuerabkom m en festgesetz ten  S teuerbe träge 
m onatliche R a ten zah lu n g en  in d e r H öhe zu le isten , die sich  aus der 
M enge der in jedem  M onat v e rk au ften  Kohlen u n te r Z ugrundelegung  
eines B e tra g e s  von  1.—  zl. erg ib t, d e r von jed er Tonne v e rk au fte r  Kohle 
als S te u e rb e tra g  abzu führen  w ä re . B ei einem  m onatlichen  A bsatz  von 
g eg e n w ärtig  ru n d  160.000 to  w ü rd e  dies eine m onatliche R atenzah lung  
von  ru n d  160.000.— zl. bedeu ten . Zu e iner h ö h eren  R aten zah lu n g  ist 
d e r F ü rs t  m it R ü ck sich t auf die g eg en w ärtig e  sch w e re  W irtsch a ftsk ris is , 
die se it A nfang des Ja h re s  b e s teh t und die dazu  gefüh rt hat, daß d er 
A bsatz  an  Kohlen fa s t auf die H älfte des v o rjäh rig en  A bsatzes gesunken  
ist und der A b satz  von H olz ganz  stock t, au ß e rstan d e . Auch m uß bei 
der H öhe der R aten zah lu n g en  b e rü ck sich tig t w e rd e n :

a) daß der F ü rs t auf die E inkom m ensteuer für die S te u e rja h re  1925
und  1926 E nde Ja n u a r  d. J. b e r e i t s ............................. 1.800.000.—  zl.
g ezah lt hat,

b) daß im Jun i d. J. bei ihm G e ld b e träg e  von  rund  . 550.000.—  zl.
gep fändet sind,

c) daß e r  als e rs te  R a te  der E inkom m ensteuer für
das S teu erjah r 1930 r u n d ............................................  2.250.000.— zl.
g ezah lt hat,

d) daß er für die F ü rs tl. P leß isch e  H o lzv e rw ertu n g s­
gese llschaft G. m . b. H., d u rch  die der V erkauf 
se ines H olzes erfo lg t und d eren  G eschäftsan te ile  
ihm  allein gehören , an  E inkom m ensteuer n eb st 
Z usch lägen  fü r die S te u e rja h re  1927, 1928 und
1929 se it F e b ru a r  d. J. r u n d .......................................  450.000.—  zl.
g ezah lt hat, so daß er im L aufe d ieses Jah re s

b e re its  r u n d .......................................................................... 5.050.000.—- zl.
an E inkom m ensteuer nebst Zuschlägen gezahlt hat.

Die Höhe der von dem  F ü rsten  angebotenen R atenzahlungen  kann 
auch  n ich t um  desw illen als zu n iedrig  b eanstandet w erden, weil er in 
seinem  S tundungsgesuch  vom  25. Jan u a r 1930 sich un ter der V oraus­
setzung, daß ihm  von den veran lag ten  S teuerbe trägen  für die S teuerjah re  
1925 und 1926 ein B e trag  von 3.000.000.—  zl. bis zu r E ntscheidung der 
B erufungskom m ission gestundet w ürde, sich zu m onatlichen R a ten ­
zahlungen von 300.000.—  zl. bereit e rk lä rt hat. D enn zu diesem  Zeitpunkt 
w ar noch n ich t zu übersehen, daß die W irtsch a ftsk ris is  einen derartigen  
U m fang annehm en und der A bsatz an  Holz und Kohle d e ra rt zurückgehen 
w ürde, wie dies in den folgenden M onaten ta tsäch lich  geschehen ist. Auch 
w ar dam als noch n ich t zu übersehen, daß an  E inkom m ensteuer für das 
laufende S teu erjah r A nfang M ai d. J. ein B e trag  von rd . 2.250.000.—  zl. zu 
zahlen w ar. U n ter B erücksich tigung  aller d ieser U m stände kann der 
F ü rs t keinesfalls höhere R atenzahlungen , als wie von ihm  angeboten ist, 
leisten.
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Zu der Zahlung d ieser R aten  kann  er sich w eiter nur verpflichten, wenn 
die unterschiedliche B ehandlung, die ihm  gegenüber bei der Zuteilung der 
L ieferung von E isenbahndienstkohlen  im laufenden E ta ts jah r stattgefunden  
hat, durch die er erheblich geschäd ig t ist, rückgäng ig  gem acht w ird. D iese 
unterschiedliche B ehandlung h a t darin  bestanden, daß ihm bei der B e ­
lieferung der E isenbahnverw altung  m it D ienstkohlen vom  1. A pril er. ab 
n icht die M enge zugeteilt w urde, die auf ihn en tsprechend  seiner B eteili­
gungsziffer an  der O berschlesischen K ohlenkonvention entfiel, sondern  
n u r eine M enge, die um  2000 t m onatlich  geringer w ar. N ur w enn die 
M enge der von ihm  zu liefernden Kohlen an  die E isenbahnverw altung  für 
die kom m enden M onate um  die m onatliche M enge von 2000 t erhöht w ird 
und ihm für die vergangenen  M onate von April d. J. ab die N achlieferung 
der m onatlichen M enge von 2000 t übertrag en  w ird, kann  er sich zur 
Zahlung der angebotenen R aten  verpflichten.

Aus allen diesen G ründen bitte ich nam ens des F ü rsten  von P leß :
a) ihm bis zum  Abschluß des Abkom m ens, durch  das die Höhe der 

von ihm  für die S teu erjah re  1925 bis 1929 zu zahlenden E inkom m en­
steuerbeträge endgültig  festgesetz t w erden  soll, S tundung  zu g e­
w ähren  und so lange von der V ornahm e w eiterer Z w angsvo llstrek­
kungsm aßnahm en gegen ihn abzusehen,

b) nach  Abschluß des S teuerabkom m ens sich m it den R atenzah lungen  
in der von ihm angebotenen H öhe einverstanden  zu erk lären .

Eine S tem pelm arke von 3.—  zl. w ird beigefügt.

gez. D r. N asse, 
G enerald irek to r.

E i n s c h r e i b e n .
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Anlage 3.

O berschlesische K ohlen-K onvention Katow ice, den 4. A pril 1930.
J. Nr. C. 1521/IV.

E i l t  !

An das Y erkehrsm inisterium , 
B etriebsdepartem ent

W a r s z a w a .

B etr. V erteilung der E isenbahndienstkohlenlieferungen im M onat 
A pril 1930.

Zum gefl. Schreiben vom  29. M ärz  1930 —  Nr. dz. ІУ/З/2759/ЗО — .

Die Ü bersendung vorbezeichneten Schreibens nebst A nlage gibt uns 
V eran lassung  zu folgenden A usführungen:

Im V erlauf d er m it dem  M inisterium  geführten  V erhandlungen w urde 
nach  v o rangegangener E inigung u n ter den R evieren  ein Ü bereinkom m en 
dahin  erzielt, daß die fü r das Schlesische R evier einschließlich der S ilesia- 
g rube und für das D abrow aer R ev ier ausschließlich der Q rube K arol im 
W i r t s c h a f t s j a h r  1930/31 vorgesehene Q e s a m t l i e f e r m e n g e ,  
w ie bisher, im  V erhältn is von 75 : 20 aufgeteilt w erden  soll. D anach  e r­
geben sich bei Z ugrundelegung einer M enge von 3 036 000 t  für

S c h le s ie n ......................  2 396 880 t
D a b r o w a .........  639 120 t

zus. . . 3 036 000 t.

M o n a t l i c h  entfallen  m ithin auf
S c h le s ie n ......... 199 740 t
D abrow a . . . . .  53 260 t

zus. . . 253 000 t.
Die s c h l e s i s c h e n  L i e f e r a n t e n  w ären  nach  dem  dem  M ini­

sterium  bekanntgegebenen Schlüssel an  d ieser N orm  wie folgt beteiligt:

R o b u r  ■ . , . . . 33,54 % =  66 993 t
P r o g r e ß  19,56 % =  39 069 t
S k a r b o f e r m e        10,20 % =  20 374 t
Q iesche Sp. A kc  8,21 % =  16 399 t
Fulm en  ..........................................................   . 14,46 % =  28 882 t
B ergw erksd irek tion  des F ü rsten  von P leß  . 11,46 % =  22 890 t
W a l e s k a .................................................................   1,39 % =  2 Ш  t
S i l e s i a ........................................................  . , 1,18 % — 2 357 t

zus. . . 100 % =  199 740 t.
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Bei der vom  M inisterium  vorgesehenen  2 0 % i g e n  K ü r z u n g  des 
K ontingents für den M onat A p r i l  1930 m üßten auf die s c h 1 e s i s c h e n 
L i e f e r a n t e n  entfallen :

R o b u r ......................................................................... 53 594 t
P r o g r e ß ...................................................................  31 255 t
S k a r b o f e r m e ........................................................ 16 299 t
Q iesche Sp. A kc.....................................................  13 119 t
F u l m e n ...................................................................  23 106 t
B ergw erksd irek tion  des F ü rsten  von P leß . . 18 312 t
W a le s k a ...................................................................  2 221 t
S i l e s i a .........................................................................  1886 t

zus. . . 159 792 t

E s kom m en aber nu r n a c h d e n v o m M i n i s t e r i u m b e k a n n t -  
g e g e b e n e n Z a h l e n  auf

R o b u r ......................................................................... 53 130 t
P r o g r e ß ...........................    30 985 t
S k a r b o f e r m e .............................................................. 16155 t
Giesche Sp. A kc   13 005 t
F u l m e n ...................................................................  22 300 t
B ergw erksd irek tion  des F ü rsten  von P leß  . . 16 150 t
W a le s k a ...................................................................  2 200 t
S i l e s i a ................................................................... .....  1 870 t

zus. . . 155 795 t.

D anach  ist bei den einzelnen L ieferan ten  e i n  M i n u s  festzustellen , 
und zw ar bei

R o b u r .............................................................   von 464 t
P r o g r e ß ...........................................................................„ 270 t
S k a r b o f e r m e ............................................................... „ 144 t
Q iesche Sp. A kc..........................................................„  114 t
Fulm en  ................................... „ 806 t
B ergw erksd irek tion  des F ü rsten  von P leß  . „ 2 162 t
W alesk a   ........................................   „ 21 t
S i l e s i a ...........................................................................„ 16 t

zus. . . 3 997 t.

In W irk lichkeit erg ib t sich also für Schlesien  n ich t eine E inschränkung  
um  20 %, sondern  um  22 %, w ährend  diese bei D abrow a nur 17,39 % 
beträgt.

U nter H inweis darau f m üssen  w ir auf der E inhaltung  des einerseits 
für die einzelnen R eviere, an d ererse its  für die einzelnen L ieferan ten  v e r­
einbarten  Schlüssels bestehen. W ird  eine R eduzierung  des u rsprüng lich  
festgesetz ten  M onatskontingents vorgenom m en, so m üssen davon alle 
R eviere und L ieferan ten  ohne A usnahm e in gleichem  M aße betroffen 
w erden.

W ir bitten  daher das M inisterium , die den schlesischen L ieferan ten  
zu w enig zugew iesenen und oben angegebenen M engen nach träg lich  zur 
L ieferung aufgeben und uns über die d o rtse its  getroffenen D ispositionen 
benachrich tigen  zu wollen.
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W ir bem erken noch, daß w ir in Ü bereinstim m ung m it dem  vereinbarten  
W o rtlau t des § 2 Abs. 3 der B estellung für das W irtsch a fts jah r 1930/31 
die L ieferanten w unschgem äß ersuch t haben, die auf sie entfallenden 
M engen in m ö g l i c h s t  gleichm äßigen, sich aus der A ufteilung der 
ganzen M onatsm enge auf die Zahl der A rbeitstage ergebenden P a rtien  zu 
versenden.

G lückauf !

O berschlesische Kohlen-Konvention.

Die G eschäftsführung :
D r. P rzy b y lsk i. I. V .: D r. P ro sk au e r.
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Anlage 4.

K. O. P . Katow ice, den 19. A pril 1930.
A llgem eine P olnische

K onvention.
J. Nr. O. 544/IV.

P r  ./H.
E i l t  s e h r !

An das V erkehrsm inisterium  
D epartem ent iü r M echanik und V orräte ,

W a r s z a w a .

Zu den gefl. Schreiben vom  12. April 1930 —  J. Nr. VI. 4/5632/30 —  

an die Allgem eine P o ln ische K onvention und J. Nr. VI —  4/5633/30 —  
an  die O berschlesische K ohlen-Konvention,

betr. E isenbalm dienstkohlenlieferungen.

H ierdurch  gesta tten  w ir uns, dem  M inisterium  für vorbezeichnete Mit* 
teilungen unseren  verbindlichsten  D ank auszusprechen .

W ir haben aus dem  Schreiben •— J. Nr. VI. 4/5633/30 —  m it G enugtuung 
entnom m en, daß die V erteilung der E isenbahndienstkohlenlieferungen nun­
m ehr für den M onat M ai 1930 en tsprechend  den frü h er getroffenen V erein­
barungen  erfolgen soll. L eider w eist die uns m it S chreiben —  J.N r.V I. 
4/5632/30 -— übersand te  A ufstellung der B estellungen  im  M onat M ai 1930 
w iederum  eine Fehlm enge aus, und  zw ar bei der B ergw erksd irek tion  des 
F ü rsten  von P leß  und en tsprechend  bei G esam t-O berschlesien . E s handelt 
sich nach  u n serer B erechnung um  ein Q uantum  von etw as m ehr a ls  2000 t, 
um dessen  nach träg liche Zuw eisung w ir gan z  ergebenst bitten.

W ir betonen, daß w ir an  einer gleichm äßigen B ehandlung aller R eviere 
und K onzerne das größ te In teresse haben; nur u n te r d ieser V oraussetzung  
scheint uns eine reibungslose Abw icklung d er D ienstkohlenlieferungen 
m öglich, w enn an d ers  U nzuträg lichkeiten  verm ieden  w erden  sollen.

W ir kom m en einem  w eiteren  E rsuchen  der B ergw erksd irek tion  des 
F ü rsten  von P leß  nach, indem  wir die B itte  aussprechen , daß ih r auch  die 
Fehlm enge aus dem  M onat April 1930 noch zur L ieferung auf­
gegeben w ird.

In der bestim m ten E rw artung , daß das M inisterium  sich unseren  A us­
führungen  nicht verschließen w ird, sagen  w ir für die freundlichen B e­
m ühungen im vo rau s unseren  besten  D ank. F ü r eine gefl. B enachrich tigung  
von den dortse its  getroffenen M aßnahm en w ären  w ir verbunden.

G lückauf !

A llgem eine Poln ische K onvention.

D er stellv. V orsitzende:
(— ) M arkiew icz.
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